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Lehrplan Berufsfachschule
Landwirtin / Landwirt EFZ
Handlungskompetenzbereich h: Betreiben von biologischem Pflanzenbau


Einführung
Aufbau Lerneinheiten
Der Lehrplan Berufsfachschule teilt die Leistungsziele aus dem Bildungsplan auf die Lehrjahre auf und legt die Anzahl Lektionen pro Lerneinheit fest. Die Lerneinheiten sind wie folgt aufgebaut:
· Der Titel der Lerneinheit ist handlungsorientiert formuliert.
· Die Lektionenzahl ist angegeben.
· Die Handlungskompetenzen aus dem Bildungsplan auf die sich die Lerneinheit bezieht werden aufgeführt. Bei ihrer ersten Erwähnung ist auch der Beschrieb der Handlungskompetenz aus dem Bildungsplan übernommen. Dies hilft die Leistungsziele Berufsfachschule in Bezug auf die zu erreichenden Handlungskompetenzen einzuordnen.
· Leistungsziele Berufsfachschule der Lerneinheit: die Leistungsziele Berufsfachschule tragen zum Aufbau einer Handlungskompetenz bei. Jede Lerneinheit bündelt verschiedene Leistungsziele für die Vermittlung an der Berufsfachschule. Dabei werden teilweise auch zwei bis drei Handlungskompetenzen verknüpft. 
· Hinweise zu Leistungszielen: z.B. Ziele der Fachbewilligung Pflanzenschutz, Bezüge zu anderen Leistungszielen oder Lerneinheiten, thematische Abgrenzungen
· Allgemeine Hinweise, z.B. Reihenfolge der Lerneinheiten, Verweise auf Unterlagen oder Hilfsmittel, Verweise auf Fachrichtungen, o.a.
Herbarium
Das Erstellen eines Herbariums ist als mögliches didaktisches Instrument in verschiedenen Lerneinheiten integriert. Im berufsübergreifenden HKB a Pflegen des Kulturlandes sind dies die Lerneinheiten «Aufbau und Eigenschaften der Pflanzen berücksichtigen», «Schadorganismen feststellen, Begleitflora beobachten und Pflanzengesundheit fördern».
Im Beruf Landwirt/in EFZ ist das Herbarium im ersten und zweiten Lehrjahr im HKB e Bewirtschaften von Grünland und Raufutterflächen in der Lerneinheit «Kunstwiesen anlegen und bewirtschaften» sowie «Wiesen beurteilen und lenken» verortet. Die Berufsfachschulen entscheiden, ob und wie sie das Herbarium einsetzen und wie bei einem Zuzug aus einem anderen Kanton vorgegangen wird.

Fachbewilligung Pflanzenschutz
Die Verordnung des UVEK über die Fachbewilligung für die Verwendung von Pflanzenschutzmitteln definiert die Anforderungen für den Erwerb der Fachbewilligung. Die Leistungsziele gemäss Verordnung sind in die Lerneinheiten integriert und gekennzeichnet. 
Alle Lernenden erwerben grundlegende Kompetenzen für die Anwendung von Herbiziden in den HKB abc (siehe Verordnung über die Fachbewilligung für die Verwendung von Herbiziden in speziellen Bereichen). 
Für den Beruf Landwirt/in mit Fachrichtung biologischer Pflanzenbau umfasst die Ausbildung die Anwendung aller Pflanzenschutzmittel (siehe Verordnung über die Fachbewilligung Pflanzenschutz für die Landwirtschaft).
Die theoretische Prüfung der Fachbewilligung Pflanzenschutz dauert 90 Minuten. Sie findet im Rahmen des Unterrichts im dritten Lehrjahr statt. Die schulischen Leistungsziele der Fachbewilligung Pflanzenschutz sind in die Lerneinheiten integriert. Die Schulen bestimmen den Prüfungszeitpunkt. Dabei berücksichtigen sie auch den Zeitpunkt der üK-Tage zum Thema «Pflanzenschutzmittel und -geräte».
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3. Lehrjahr 
Handlungskompetenzbereich h: Betreiben von biologischem Pflanzenbau
	[bookmark: _Hlk181701329]Lerneinheit
	Bodenfruchtbarkeit standortgerecht beurteilen und entwickeln
	Lektionen
	30

	h1: Bodenfruchtbarkeit standortgerecht beurteilen und entwickeln
Landwirtinnen und Landwirte der Fachrichtung biologischer Pflanzenbau beurteilen die Bodenfruchtbarkeit und steigern diese im Rahmen der Möglichkeiten des biologischen Landbaus. Sie tragen dem Boden Sorge, damit er fruchtbar bleibt. Sie gestalten die Fruchtfolge zwecks Gesunderhaltung von Pflanze, Boden und Umwelt. Sie beachten dabei stets gesamtbetriebliche Aspekte, erkennen Zusammenhänge und reagieren auf klimatische Veränderungen. Sie zeichnen sich durch eine gute Beobachtungsgabe sowie ressourcenschonendes Denken aus. 

Landwirtinnen und Landwirte der Fachrichtung biologischer Pflanzenbau beurteilen den Pflanzenbestand der Ackerkulturen und deren Entwicklung laufend. Aufgrund von Spatenproben leiten sie geeignete Massnahmen zur Förderung der Bodenfruchtbarkeit ab. Sie setzen Gründüngungen oder Bodenverbesserer gezielt ein. Ausserdem setzen sie Massnahmen für die Bodenregeneration um. Sie wenden die wichtigsten mechanischen und biologischen Hilfsmittel zur Pflege der Kulturen an.

	LZ Nr
	Leistungsziele BFS 
	Hinweise

	h1.1a
	Sie erläutern Merkmale und Ursachen einer gestörten Pflanzenentwicklung und beurteilen diese anhand von Beispielen. (K2) 

	In Bezug auf Kulturpflanzen in h4 vertiefen


Vorwissen aktivieren: 
a1.4, a3.1

	h1.1b
	Sie bezeichnen Zeigerpflanzen und Pflanzengesellschaften und beschreiben deren Eigenschaften. (K2) 

	

	h1.1c
	Sie erläutern die Zusammenhänge zwischen Zeigerpflanzen und Bodenbeschaffenheit. (K2)

	

	h1.1d
	Sie ziehen praktische und sinnvolle Schlussfolgerungen für künftige Anbaujahre. (K4)
	

	h1.2a
	Sie analysieren das Verbesserungspotenzial für die Bodenfruchtbarkeit anhand von typischen Situationen auf dem Schulbetrieb. (K4)

	Vorwissen aktivieren a4.1, a4.2

	h1.2b
	Sie beschreiben natürliche Prozesse im Boden und erläutern die Bedeutung der Bodenbiologie für die Bodenfunktionen und die Bodenstruktur. (K2)
	

	h1.2c
	Sie zeigen auf, wie die natürlichen Prozesse der Böden positiv beeinflusst werden können. (K2)
	

	h1.2d
	Sie erläutern die Kommunikation der Lebewesen im Wurzelbereich und wie sie diese für das Pflanzenwachstum nutzbar machen. (K2) 
Sie interpretieren erweiterte Analysen zur Beurteilung der Bodenchemie (z.B. Kinsey/Albrecht-Analysen). (K4)
	

	h1.2e
	Sie zeigen für ausgewählte Beispielsituationen Bio-kompatible Massnahmen oder Vorgehensweisen zur Verbesserung der Bodenfruchtbarkeit und zur Mobilisierung von Nährstoffen auf. (K2)
	

	h1.2f
	Sie wenden einfache und praktische Methoden zur Beurteilung der Bodenfruchtbarkeit im Rahmen einer Feldübung an (in Ergänzung zu HK a4, z.B.  Slake-Test, Teebeutel-/Unterhosen-Vergraben). (K3)
	

	h1.3a
	Sie erläutern die Bedeutung und Wirkung eigener und zugeführter Hofdünger für die Bodenfruchtbarkeit. (K2)

	Vorwissen aktivieren
a4.8, a4.3, c3.1, c3.2

	h1.3b
	Sie beschreiben die Bedeutung von Wiederkäuern und die damit verbundene Futterproduktion auf Ackerflächen für die Bodenfruchtbarkeit (K3)
	

	h1.3c
	Sie erläutern die Auswirkungen der Stoffzu- und wegfuhr auf die Bodenfruchtbarkeit (Stroh, Raufutter, Mais). (K3)
	

	h1.4a
	Sie beschreiben die Auswirkungen von Zwischenbegrünungen auf die Bodenfruchtbarkeit, die Biologie des Bodens und den Humusaufbau. (K2)
	Vorwissen aktivieren: a4.4, a4.8



	h1.4b
	Sie zeigen anhand von Beispielen auf, wann der Anbau einer Gründüngung in der Fruchtfolge notwendig und sinnvoll ist, und machen einen konkreten Vorschlag für eine bestehende Fruchtfolge. (K2)
	

	h1.4c
	Sie schätzen eine Fruchtfolge in Bezug auf den Humushaushalt ihrer Böden ein. Sie berücksichtigen dabei besonders die Humus-Dynamik verschiedener Ackerkulturen und Naturwiesen. (K4)
	

	h1.4d
	Sie wählen Zwischenbegrünungen nach vorgegebenen Kriterien aus (z.B. Stickstofffixierung, Humuswirkung, Unkrautkonkurrenz, Kulturdauer, Klimabedingungen). (K3)
	

	h1.5a
	Sie beschreiben die Wirkung sowie Vor- und Nachteile verschiedener Bodenverbesserer. (K2)
	

	h1.5b
	Sie beschreiben die Herstellung und Lagerung von Bodenverbesserern. (K2)
	

	h1.5c
	Sie beschreiben die Einsatzweise verschiedener Bodenverbesserer und deren Auswirkungen wie zum Beispiel effektive Mikroorganismen (EM) oder Pflanzenkohle. (K2)
	

	h1.6
	Sie erläutern anhand von Beispielen die Grundprinzipien von regenerativen Anbaumethoden. (K2)
	

	Allgemeine Hinweise

Diese Lerneinheit ist hauptsächlich kulturübergreifend.
Pflanzenkohle, EM, Bodenanalyse nach Kinsey/Albrecht und regenerative Anbausysteme sind neue Elemente in der Fachrichtung. 
Bezug zu h5 herstellen. 

Kunstfutterbau unter Berücksichtigung Vorwissen aus HKB e thematisieren




	Lerneinheit
	Dem Standort angepasste Ackerkulturen wählen und eine Fruchtfolge nach ökologischen Kriterien gestalten
	Lektionen
	35

	h2: dem Standort angepasste Ackerkulturen wählen und eine Fruchtfolge nach ökologischen Kriterien gestalten
Landwirtinnen und Landwirte der Fachrichtung biologischer Pflanzenbau wählen robuste, für den Standort geeignete Ackerkulturen (Getreide, Mais, Zuckerrüben, Kartoffeln, Ölsaaten oder Eiweissträger). Sie gestalten eine vielseitige Fruchtfolge nach ökologischen Kriterien und halten den Boden möglichst ganzjährig bedeckt. Sie achten darauf die Vielfalt der Flora und Fauna sowie ein lebendiges Ökosystem zu fördern. Sie zeichnen sich durch ein vernetztes Denken (Gesamtbetrieblichkeit) und eine sorgfältige Planung aus.  
Landwirtinnen und Landwirte der Fachrichtung biologischer Pflanzenbau bestimmen zunächst die zur Verfügung stehende Ackerfläche, um anschliessend eine Auswahl an standortgerechten Ackerkulturen zu wählen. Weiter bestimmen sie die Flächen der Kulturen, welche mit einem gesicherten Absatz auf dem Betrieb angebaut werden sollen. Sie entwerfen eine mögliche Fruchtfolge und überprüfen diese in Bezug auf Bodenfruchtbarkeit, Anbaupausen, Beikraut- und Schädlingsregulierung, Krankheitsbekämpfung, Humusaufbau sowie Umsetzbarkeit auf dem Betrieb. Bei Bedarf passen sie die Fruchtfolge an und planen mögliche und passende Zwischenkulturen.

	LZ Nr
	Leistungsziele BFS 
	Hinweise

	h2.1a
	Sie berechnen eine Grundfutterbilanz anhand eines Beispiels. (K3)
	Bezug zu Düngerbilanz berechnen in h4 und in der Lerneinheit „ÖLN erfüllen“ (c3, c6) im 3.LJ herstellen

	h2.1b
	Sie beurteilen die Suisse Bilanz eines Biobetriebs sowie den Nährstoffkreislauf anhand von einfachen Fallbeispielen. (K4)
	

	h2.2
	Sie erläutern die Ansprüche der Ackerkulturpflanzen in Bezug auf Boden, Klima und Topografie, Nährstoffbedarf, Anfälligkeit auf Krankheiten und Schädlinge. (K2)
	Bezug zu h4 herstellen
(kulturspezifisch)

	h2.3a
	Sie erläutern Entscheidungskriterien für den Verwendungszweck von Kulturen (eigene Tiere, betriebsfremde Tiere, menschliche Ernährung). (K2)
	Bezug zu h5, h6, h8 herstellen

	h2.3b
	Sie berechnen anhand von Fallbeispielen den Flächenbedarf von Kulturen unter Bio-Bedingungen. (K3)
	

	h2.4a
	Sie erläutern die Wichtigkeit und Bedeutung der Fruchtfolge (K2).

	
Verschiedene Kulturen
Bezug zu h3 herstellen



Bezug zu h5, h6 herstellen

	h2.4b
	Sie erläutern Saat- und Erntezeitpunkt verschiedener Ackerkulturen. (K2)
	

	h2.4c
	Sie beschreiben die Anbaupausen von Ackerkulturen und mögliche Fruchtfolgekrankheiten. (K2)
	

	h2.4d
	Sie erläutern für den Biolandbau geeignete Pflanzeneigenschaften in Bezug auf die Fruchtfolge (z.B. schnelles Auflaufen, schnelle Bodenbedeckung/Beikrautunterdrückung, Nährstoffaneignungsvermögen, robuste Sorten, Nützlingsförderung). (K2)
	

	h2.4e
	Sie zeigen anhand von Beispielen auf, wie mit Mischkulturen, Untersaaten und Zwischenkulturen die Vielfalt und Ertragsstabilität der angebauten Kulturen gefördert werden können. (K2)
	

	h2.4f
	Sie vergleichen die Stärken und Schwächen verschiedener Zwischenkulturen. (K2)
	

	h2.4g
	Sie beschreiben die Fruchtfolgeverträglichkeit von Zwischenbegrünungen. (K2)
	

	h2.5a
	Sie beurteilen die Fruchtfolge anhand eines Beispiels und schlagen Veränderungen vor. (K4)
	Wichtiger Bestandteil ÖLN: Fruchtfolgevariante 1 und 2


Bezug h1 herstellen

	h2.5b
	Sie zeigen die Bedeutung von Anbaupausen, Beikraut- und Schädlingsregulierung, Krankheitsbekämpfung, Nährstoffhaushalt, Humusaufbau und Umsetzbarkeit in Bezug auf die Fruchtfolge auf. (K2)
	

	h2.5c
	Sie beurteilen auf der Basis von vorliegenden Fruchtfolgebeispielen die Einhaltung der Richtlinien (DZV, BS, De) betreffend Bodenschutz und Anbaupausen. (K4)
	

	Allgemeine Hinweise

Lerndokumentation: 03-h2 Fruchtfolge erstellen



	Lerneinheit
	Biologische Ackerkulturen anbauen
	Lektionen
	20

	h3: biologische Ackerkulturen anbauen 
Landwirtinnen und Landwirte der Fachrichtung biologischer Pflanzenbau bauen biologische Ackerkulturen an. Sie schaffen dabei optimale Bedingungen für ein rasches Auflaufen und ein gesundes Pflanzenwachstum.  
Landwirtinnen und Landwirte der Fachrichtung biologischer Pflanzenbau wählen unter Berücksichtigung betrieblicher und ökologischer Aspekte möglichst biologisches Saatgut und bestimmen den passenden Saattermin. Sie säen oder pflanzen die Ackerkulturen mit den geeigneten Bodenbearbeitungsgeräten sowie Saattechniken.

	LZ Nr
	Leistungsziele
	Hinweise

	h3.1a
	Sie erläutern die Anforderungen an das biologische Saatgut von Acker- und Nischenkulturen. (K2)
	Verschiedene Kulturen anschauen

3 Saatgut-verfügbarkeitsstufen 


	h3.1b
	Sie zeigen auf, für welche Ackerkulturen ein Anbauvertrag abgeschlossen werden muss. (K2)
	

	h3.1c
	Sie beschreiben Sortenempfehlungen für den Biolandbau und den Ablauf für die Saatgutbeschaffung. (K2)
	

	h3.1d
	Sie wählen anhand des Saatgutkatalogs und der Sorteneigenschaften geeignete Sorten für unterschiedliche Standorte aus. (K3) 
	

	h3.1e
	Sie erläutern Pflanzenzüchtungsmethoden und unterscheiden diese von verbotenen Verfahren. (K2)
	

	h3.1f
	Sie benennen die wichtigsten Akteure der biologischen Saatgutproduktion. (K1)
	

	h3.1g
	Sie beschreiben die Vorgehensweise, um gesundes Saatgut selbst nachbauen zu können. (K2)
	

	h3.1i
	Sie beschreiben geeignete Lagerbedingungen für das Saatgut. (K2)
	

	h3.2a
	Sie planen mit Aussaatkalendern und Sortenlisten optimale Saat- oder Pflanztermine für ausgewählte Fallbeispiele. (K3)
	Versch. Kulturen anschauen

	h3.2b
	Sie erläutern die idealen Keimbedingungen der Kulturen und geeignete Massnahmen, um diese zu fördern. (K2)
	

	h3.2c
	Sie benennen mögliche Methoden der biologischen Saatgutbeizung. (K1)
	

	h3.3a
	Sie erläutern die Auswirkungen einer unsachgemässen Bodenbearbeitung auf das Pflanzenwachstum (z.B. Bodenverdichtung, Erosion, Verschlämmung, Abschwemmung, Nässe, Trockenheit). (K2)
	Bezug zu Bodenschäden in a4.6 herstellen 


	h3.3b
	Sie erklären die Herausforderungen einer möglichst ganzjährigen Bodenbedeckung. (K2)
	

	h3.4a
	Sie beschreiben ideale Saatbette für verschiedene Ackerkulturen. (K2)

	Versch. Kulturen
anschauen

FiBL: „Merkblatt reduzierte Bodenbearbeitung“, „Bodenschutz und Fruchtfolge“ und kulturspezifische Merkblätter

Agridea Merkblätter?

	h3.4b
	Sie erklären den Einfluss der Bodenbearbeitung auf die Nährstoffmineralisierung und Beikrautentwicklung. (K2)

	

	h3.4c
	Sie erläutern den Unterschied zwischen minimaler und intensiver Bodenbearbeitung. (K2)
	

	h3.5a
	Sie berechnen Saat- und Pflanzmengen anhand von Beispielen und rechnen Flächen- und Gewichtseinheiten korrekt um. (K3)
	

	h3.5b
	Sie beschreiben verschiedene Saat- und Pflanzverfahren und erläutern innovative Methoden und deren Chancen (z.B. Geoseeding). (K2)
	

	h3.5c
	Sie erläutern Möglichkeiten, um Keimung und Wachstum der Saat positiv zu beeinflussen (z.B. durch Anwalzen). (K2)
	

	Allgemeine Hinweise
Vorwissen aus HKB a aktivieren
Lerndokumentation: 03-h3-f2 Bodenbearbeitung


[bookmark: _Hlk161839618]
	[bookmark: _Hlk183778309]Lerneinheit
	Biologische Ackerkulturen ernähren
	Lektionen
	20

	[bookmark: _Hlk177728375]h4: biologische Ackerkulturen ernähren
Landwirtinnen und Landwirte der Fachrichtung biologischer Pflanzenbau ernähren Ackerkulturen mit biologischen Methoden. Sie achten darauf, die Pflanzen mit möglichst betriebseigenem organischem Dünger sowie über den Boden zu ernähren. Ihr Fokus richtet sich darauf, die Nährstoffkreisläufe möglichst geschlossen zu halten (d.h. einer Kultur die Nährstoffe zum richtigen Zeitpunkt zur Verfügung zu stellen). Sie streben einen möglichst verlustarmen Einsatz der zur Verfügung stehenden Düngemittel an.  

Landwirtinnen und Landwirte der Fachrichtung biologischer Pflanzenbau bestimmen vorhandene organische Düngerquellen auf dem Betrieb, beurteilen die Nährstoffversorgung und stellen diese bei Bedarf mit geeigneten Massnahmen sicher. Sie bereiten den Dünger verlustarm auf und bringen ihn aus. Die Kulturen versorgen sie soweit möglich mit den vorhandenen Nährstoffen über den Boden. Sie überprüfen regelmässig die Nährstoffversorgung der Kulturen. Sie bearbeiten die Ackerkulturen mit geeigneten Massnahmen, um Nährstoffe zu mobilisieren und zu fixieren. Weiter treffen sie Massnahmen, um die Nährstoffkreisläufe innerhalb des Betriebes sinnvoll zu lenken.

	LZ Nr
	Leistungsziele
	Hinweise

	h4.1
	Sie beschreiben die zugelassenen Düngemittel auf einem Biobetrieb sowie deren Preise. (K2)
Sie erläutern die Zusammensetzung der organischen Düngemittel sowie deren Wirkungsgeschwindigkeit. (K2) 
Sie beurteilen das Potenzial zur Aufwertung organischer Reststoffe anhand von Fallbeispielen (z.B. Erntereste, Rüstabfälle). (K4)
	

	h4.2
	Sie erstellen eine Düngerbilanz und bestimmen die mögliche Zufuhr organischer Düngermittel anhand von Beispielen (über Bilanz und Distanz beschränkt). (K3)
Sie zeigen die Vorgaben der Biorichtlinien und der Betriebsmittelliste beim Zukauf von Düngemitteln wie Recyclingdüngern auf. (K2) 
Sie vergleichen Nährstoffbilanzen verschiedener Betriebe und beurteilen diese in Bezug auf den Stickstoffdeckungsgrad. (K4)
Sie erarbeiten qualitative und ethische Aspekte von Handelsdüngern. (K2)
	

	h4.3
	Sie erläutern die Bedeutung von verschiedenen Aufbereitungsmethoden für organischen Dünger im Biolandbau. (K2)
Sie beschreiben Kriterien und Vorgehensweisen zur Beurteilung von Qualität und Reife von aufbereitetem organischen Dünger. (K2)
Sie zeigen anhand von Beispielen mögliche Verlustquellen der Düngeraufbereitung und -lagerung auf. (K2)
Sie erläutern die Kriterien zur Bestimmung des geeigneten Ausbringzeitpunkts von Dünger. (K2)
Sie beschreiben die Funktionsweise sowie die Vor- und Nachteile von Maschinen, die zur Aufbereitung und Ausbringung von Düngern verwendet werden. (K2)
	Bezug zu HK d4 herstellen (Hofdüngeraufbereitung)

	h4.4
	Sie erläutern die Nährstoffgehalte verschiedener organischer Düngemittel. (K2)
Sie berechnen den Düngerbedarf einzelner Kulturen anhand von Fallbeispielen. (K3)
Sie interpretieren eine ausführliche Bodenanalyse in Bezug auf die Nährstoffversorgung. (K4)
Sie erläutern die Wirkungsgeschwindigkeit verschiedener organischer Dünger und leiten daraus einen sinnvollen Einsatzzeitpunkt für ausgewählte Beispiele ab. (K2)
	Versch. Kulturen


	h4.5
	Sie beschreiben geeignete Mischungen für die Gründüngung, Zwischenbegrünung und für den Humusaufbau. (K2)
Sie erläutern den Anbau dieser Mischungen sowie deren Verwendung. (K2)
Sie erläutern Strategien, um Boden und Kulturen auch bei beschränkter Verfügbarkeit von organischen Stickstoff- oder Phosphordüngern möglichst gut zu versorgen. (K2) 
	Bezug zu h1.4, h2.4 herstellen

	h4.6
	Sie beschreiben die Funktionen der Wurzeln und der Bodenlebewesen für die Nährstofffreisetzung (Mineralisierung). (K2)
Sie erläutern den Humusaufbau und -abbau inklusive der Komplexbildung mit den Tonmineralien im Boden. (K2)
Sie zeigen die Bedeutung von Bodenanalysen und des C/N-Verhältnis für die Regulierung der Nährstoffversorgung auf. (K2)
	Neu: Humusaufbau/-abbau, Komplexbildung mit Tonmineralien


Bodenanalyse: a4.2

	h4.7
	Sie beschreiben verschiedene Massnahmen, mit denen die Nährstoffkreisläufe innerhalb des Betriebes reguliert und Ungleichgewichte korrigiert werden können. (K2)
	




	Lerneinheit
	Biologische Ackerkulturen gesund erhalten und die Konkurrenz zwischen Pflanzen regulieren
	Lektionen
	35

	h5: biologische Ackerkulturen gesund erhalten und die Konkurrenz zwischen Pflanzen regulieren
Landwirtinnen und Landwirte der Fachrichtung biologischer Pflanzenbau führen Massnahmen durch, um ihre Ackerkulturen gesund zu erhalten. Dazu fördern sie ein lebendiges Ökosystem mit einer vielfältigen Flora und Fauna. Sie achten auf einen sparsamen Umgang mit Energie und Wasser. Sie zeichnen sich durch eine gute Beobachtung sowie Geduld aus. 

Landwirtinnen und Landwirte der Fachrichtung biologischer Pflanzenbau beobachten die Entwicklung der Kulturen aufmerksam und leiten daraus deren Gesundheitszustand ab. Je nach Situation setzen sie geeignete Massnahmen um: Zur Förderung von Wachstum und Gesundheit, zur Stärkung der Konkurrenzkraft oder zur Optimierung des Pflanzenbestandes und dessen Zusammensetzung. Beikräuter regulieren sie ohne den Einsatz von Herbiziden. Ausserdem treffen sie Massnahmen, um Lebensräume für Nutzorganismen zu fördern.

	LZ Nr
	Leistungsziele
	Hinweise

	h5.1a
	Sie unterscheiden gesundes und ungesundes Wachstum verschiedener Kulturpflanzen. (K2)
	Versch. Kulturen

	h5.1b
	Sie erläutern Merkmale und Indikatoren, um den Gesundheitszustand und die Entwicklung der Kulturen zu beurteilen. (K3)
	Versch. Kulturen

	h5.2a
	Sie beschreiben verschiedene Faktoren, welche das Wachstum verschiedener Bio-Ackerkulturen steuern und beeinflussen, inkl. Pflanzenkommunikation (z.B. Symbiosen und Antagonismen). (K2)
	Versch. Kulturen

	h5.2b
	Sie erläutern verschiedene Strategien und Methoden, mit denen Biobetriebe das Pflanzenwachstum fördern. (K2)
	

	h5.3
	Sie erläutern Mittel und Verfahren zur Pflanzenstärkung und zur Förderung der Konkurrenzkraft (Mischkulturen, Pflanzenpräparate, Komposttee, Mulchabdeckung). (K2)
	

	h5.4a
	Sie beschreiben verschiedene Methoden zur vorbeugenden Beikrautregulierung und Lenkung des Pflanzenbestandes (Fruchtfolgegestaltung, idealer Saatzeitpunkt, falsches Saatbett, Feldhygiene, Versamung, Bodenbedeckung). (K2)	
	Vorwissen abholen


	h5.4b
	Sie beschreiben problematische Beikräuter sowie Strategien für deren Regulierung. (K2)
	

	h5.4c
	Sie beschreiben erwünschte und unerwünschte Eigenschaften von Beikräutern. (K2)
	

	h5.4d
	Vorbeugende Massnahmen gegen eine Verunkrautung und zur Stärkung der Widerstandsfähigkeit von Pflanzen gegen Krankheiten und Schädlinge aufzeigen (K2)
	Vorbereitung Prüfung FaBe Pflanzenschutz

Ziel Fachbewilligung Pflanzenschutz

	h5.4e
	In einer Kultur die häufigsten Beikräuter, Krankheiten und Schädlinge erkennen und das Schadenspotenzial und die Bekämpfungsschwelle aufzeigen. (K3)
	Ziel Fachbewilligung Pflanzenschutz

	h5.4f
	Das Prinzip des integrierten Pflanzenschutzes und die Pflanzenschutzpyramide erklären und anwenden (K3)
	Ziel Fachbewilligung Pflanzenschutz

	h5.5a
	Sie beschreiben die Funktionsweise verschiedenster Geräte und Hilfsmittel für die Unkrautregulierung (z.B. Hackgerät, Striegel, Roboter). (K2)
	

	h5.5b
	Sie erklären die Wirkungsweise der verschiedenen Methoden der Unkrautregulierung. (K2)
	

	h5.5c
	Sie bestimmen den optimalen Zeitpunkt für die verschiedenen Methoden der Unkrautregulierung anhand von Fallbeispielen. (K3)
	

	h5.6a
	Sie beschreiben Interaktionen von Ökosystemen. (K2).
	

	h5.6b
	Sie entwickeln Strategien und Massnahmen, um auf ihrem Betrieb den Lebensraum für Nützlinge zu schaffen, zu erhalten und zu pflegen (Förderung der funktionellen Biodiversität). (K4)
	

	h5.6c
	Sie erklären, wie ein Gleichgewicht zwischen Nützlingen und Schädlingen aufgebaut werden kann. (K2)
	

	h5.7a
	Sie beschreiben Methoden für den ressourcenschonenden Einsatz von Wasser und Energie. (K2)
	Bezug zu b1 herstellen bzgl. Energieeinsatz Neu: Bewässerung

	h5.7b
	Sie bestimmen mit verschiedenen Hilfsmitteln die Notwendigkeit und Dauer einer Bewässerung für einfache Fallbeispiele. (K3)
	

	h5.7c
	Sie vergleichen verschiedene Bewässerungssysteme in Bezug auf deren Ressourceneffizienz. (K2)
	

	Allgemeine Hinweise
Lerndokumentation: 03-h5 Pflege Pflanzenbau
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	h6: Schadorganismen mit natürlichen Mitteln regulieren
Landwirtinnen und Landwirte der Fachrichtung biologischer Pflanzenbau erhalten ihre Ackerkulturen in ihrem natürlichen Umfeld gesund. Sollten trotzdem Schadorganismen auftreten, regulieren sie diese mit natürlichen Mitteln. Dabei sind sie bemüht, die Ursachen für das Auftreten der Schadorganismen ganzheitlich zu verstehen und das natürliche, regulierende Gleichgewicht wieder herzustellen.

Landwirtinnen und Landwirte der Fachrichtung biologischer Pflanzenbau beurteilen den Gesundheitszustand der Ackerkulturen und das Gleichgewicht zwischen Nützlingen und Schädlingen regelmässig. Sollten sich Schadorganismen übermässig vermehren, suchen sie die Ursachen und treffen indirekte Massnahmen, um das Gleichgewicht und die Widerstandskraft langfristig zu sichern. Nur um einen untragbaren Schaden abzuwenden, ergreifen sie direkte, kurzfristige Massnahmen. Schliesslich überprüfen sie die ausgeführten Massnahmen auf Erfolg und leiten Erkenntnisse für die zukünftige Bewirtschaftung ab.

	LZ Nr
	Leistungsziele
	 Hinweise

	h6.1a
	Sie beschreiben das Vorgehen und die Hilfsmittel bei der Feldkontrolle. (K2)
	Vorwissen abholen a2 Grundlagen Biodiversität

üK 8 Pflanzenschutz-mittel und -geräte

versch. Kulturen








Ziel Fachbewilligung Pflanzenschutz

	h6.1b
	Sie erläutern die Entwicklung von Schadorganismen verschiedener Ackerkulturen sowie deren Ansprüche an das Ökosystem. (K2)
	

	h6.1c
	Sie erläutern die Entwicklung von Nützlingen sowie deren Ansprüche an das Ökosystem. (K2)
	

	h6.1d
	Sie zeigen die Bedeutung von Schadschwellen und weiteren Kennzahlen zur Beurteilung des Gesundheitszustands von Ackerkulturen auf. (K2)
	

	h6.1e
	Sie beschreiben häufig verwendete Prognosemodelle, um den Gesundheitszustand zu überwachen. (K2)
	

	h6.1f
	Informationsquellen und Prognosesysteme für den Pflanzenschutz aufzeigen und als Entscheidungshilfen nutzen (K3)
	

	h6.2a
	Sie erklären Entwicklungszyklen der wichtigsten Schädlinge und Nützlinge sowie deren Zusammenspiel. (K2)
	

	h6.2b
	Sie vergleichen Strategien verschiedener Betriebe, um ein Gleichgewicht zwischen Nützlingen und Schädlingen zu erreichen. (K4)
	

	h6.3a
	Sie benennen Gründe für das Auftreten von unerwünschten Organismen (z.B. Mehltau, Rostpilze, Blattläuse, Krähen, Schnecken, Drahtwürmer, Wildschweine). (K1)
	

	h6.3b
	Sie erläutern die Wechselwirkungen der eingesetzten Mittel und Methoden anhand von Fallbeispielen. (K2)
	

	h6.3c
	Sie beschreiben ausgewählte Bekämpfungsstrategien gegen Schaderreger (Sortenwahl, Fruchtfolge, Nützlingsfreilassung, Push and Pull, Fangpflanzen). (K2)
	

	[bookmark: _Hlk177728618]h6.4a
	Sie beschreiben natürliche Pflanzenschutzmittel und Methoden mit deren Vor- und Nachteilen (z.B. in Bezug auf Wirkungseffizienz, Wirtschaftlichkeit, Wirkung auf Nicht-Zielorganismen, Umweltrisiken). (K2)
	

	h6.4b
	Sie wählen Mittel aus der Betriebsmittelliste und planen deren Einsatz anhand von Beispielen. (K2)
	

	h6.4c
	Sie beschreiben den Einsatzbereiche sowie Vor- und Nachteile von natürlichen Hausmitteln. (K2)
	

	h6.4d
	Chronische und akute Wirkung von Pflanzenschutzmitteln auf Organismen unterscheiden und Gefahren im Umgang mit Pflanzenschutzmitteln beschreiben, die zu einer akuten oder chronischen Belastung von Organismen führen können (K2)
	Ziele Fachbewilligung Pflanzenschutz


	h6.4e
	Auflagen betreffend Anwendungshäufigkeit zur Verhinderung der Resistenzbildung und Resistenzausbreitung herauslesen und bei der Planung sowie Anwendung berücksichtigen (K3)
	

	h6.4f
	Den Mechanismus der Resistenzbildung gegenüber Pflanzenschutzmitteln mit Hilfe von Beispielen erklären und Massnahmen vorschlagen, um Resistenzen zu vermeiden (K3)
	

	h6.4g
	Die Bedeutung von Akkumulation und Abbaubarkeit von Pflanzenschutzmitteln (Umweltverhalten) erklären (K2)
	

	h6.4h
	Die Bedeutung von Rückstandshöchstgehalten gemäss Lebensmittelgesetzgebung und von Wartefristen beim Einsatz von Pflanzenschutzmitteln beschreiben, Wartefristen aus Hilfsmitteln herauslesen und einhalten (K3)
	

	h6.4i
	Aufnahmewege von Stoffen in den menschlichen Körper (oral, dermal, inhalativ) und allfällige Gesundheitsschäden erklären (K2)
	

	h6.4j
	Den Unterschied zwischen akuten und chronischen Gefährdungen erklären (K2)
	

	h6.4k
	Anhand von Etiketten und Packungsbeilagen die vorgeschriebenen Schutzmassnahmen befolgen (K3)
	

	h6.4l
	Vor- und Nachteile verschiedener Bekämpfungsmassnahmen aufzeigen und bezüglich Umweltverträglichkeit und Wirksamkeit bewerten (K4)
	

	h6.4m
	Die Wirkungsweise von Pflanzenschutzmitteln mit Hilfe von Unterlagen beschreiben und sie entsprechend bei optimalen Bedingungen und zum optimalen Zeitpunkt einsetzen (K3)
	

	h6.4n
	Unterschiede im Abbauverhalten von Pflanzenschutzmitteln und die entsprechenden Wartefristen erläutern und den Einfluss auf die Lebensmittelqualität und die Pflanzenverträglichkeit erklären (K2)
	

	h6.4o
	Funktionsweise sowie Vor- und Nachteile verschiedener Spritzgeräte erläutern (K2)
	

	h6.4p
	Die Aufwandmenge und richtige Konzentration der Spritzbrühe berechnen und Restmengen vermeiden (K3)
	

	h6.4q
	Den richtigen Druck im Zusammenhang mit Düsengrösse, Geschwindigkeit und Ausbringmenge gemäss Anleitung einstellen, um Verluste zu vermeiden und mit möglichst wenig Wirkstoffen eine hohe Wirksamkeit zu erzielen (K3)
	

	h6.4r
	Abdrift, Verdunstung und Abschwemmung beim Ausbringen von Pflanzenschutzmitteln vermeiden (K3)
	

	h6.4s
	Die Bedeutung der Luftmenge und der Luftgeschwindigkeit beim Einsatz von Gebläsespritzen erklären (K2)
	

	h6.5
	Sie analysieren anhand von Fallbeispielen mögliche Gründe für einen unbefriedigenden Erfolg und schlagen bessere Strategien vor. (K4)
	

	Allgemeine Hinweise

Lerndokumentation: 03-h6 Schadorganismen regulieren
Zeitpunkt abstimmen mit üK 8 Pflanzenschutzmittel und -geräte sowie theoretischer Prüfung für die Fachbewilligung Pflanzenschutz.
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	h7: biologische Ackerbauprodukte ernten 
Landwirtinnen und Landwirte der Fachrichtung biologischer Pflanzenbau ernten biologische Ackerbauprodukte zum idealen Zeitpunkt. Bei schwierigen Ernte- und Wetterverhältnissen bringen sie die nötige Gelassenheit mit. Um den Boden zu schonen, ist eine zuverlässige Einschätzung von Bodenzustand und Bodenbefahrbarkeit entscheidend. Während und nach der Ernte verhindern sie Kontamination und Qualitätsverluste. In Bezug auf technologische Entwicklungen halten sie sich auf dem aktuellen Wissensstand. So setzen sie, falls sinnvoll, automatisierte Erntesysteme ein oder kartieren die Erträge mittels digitalen Hilfsmitteln.

Landwirtinnen und Landwirte der Fachrichtung biologischer Pflanzenbau beurteilen die Qualität der Ackerkulturen, indem sie Stichproben untersuchen. Auf dieser Grundlage bestimmen sie den Verwendungszweck, d.h. sie entscheiden, ob die Qualitätskriterien (für Speisewaren) erfüllt sind. Ausserdem bestimmen sie den idealen Erntezeitpunkt. Dazu berücksichtigen sie die Witterungs- und Bodenverhältnisse. Weiter organisieren sie alle benötigten Ressourcen für die Ernte. Sie führen die Erntearbeiten ohne Kontamination und Qualitätsverluste selbst durch und/ der koordinieren ihr Team. Ernterückstände und Nebenprodukte planen sie in den Nährstoffkreislauf des Betriebes ein. Schliesslich halten sie die Ernteergebnisse fest und interpretieren diese.

	LZ Nr
	Leistungsziele BFS 
	Hinweise

	h7.1
	Sie beurteilen den idealen Reifegrad und Erntetermin von Ackerkulturen anhand von Beispielen. (K4)
Sie kennen die Qualitätskriterien und Marktansprüche der verschiedenen Ackerkulturen. (K2)
	kulturspezifisch

	h7.3
	Sie erläutern verschiedene Erntemaschinen sowie Techniken für eine schonende Ernte. (K2)
	kulturspezifisch

	h7.4
	Sie erläutern mögliche Kontaminationsquellen zwischen Feld und Verarbeitung und zeigen anhand von Beispielen auf, wie Kontamination und Qualitätsverluste verhindert werden können. (K2)
	

	h7.5
	Sie begründen Massnahmen zu Stoppelbearbeitung, Feldhygiene Flächenkompostierung und Humusbilanz. (K2)
	

	h7.6
	Sie analysieren anhand von Beispielen die Qualität der Ernte und beurteilen den Ertrag. (K4)
	kulturspezifisch

	Allgemeine Hinweise
Lerndokumentation: 03-f6-h7 Ernte





	[bookmark: _Hlk183439105]Lerneinheit
	Biologische Ackerbauprodukte lagern, verarbeiten und vermarkten
	Lektionen
	10

	h8: biologische Ackerbauprodukte lagern, verarbeiten und vermarkten
Landwirtinnen und Landwirte der Fachrichtung biologischer Pflanzenbau lagern, verarbeiten und vermarkten Ackerbauprodukte. Damit stellen sie sicher, dass diese auch längerfristig den qualitativen Anforderungen genügen. Sie zeichnen sich durch sorgfältiges Arbeiten wie auch durch ein ausgeprägtes Bewusstsein für Hygiene, Sauberkeit und Kontaminationsquellen aus. Sie achten auf einen sparsamen Energie- und Ressourceneinsatz und recyclen, wenn möglich, verwendete Materialien (z.B. Folien).

Landwirtinnen und Landwirte der Fachrichtung biologischer Pflanzenbau organisieren die bestmögliche, arbeitsextensive Lagerumgebung unter natürlichen Bedingungen. Dabei achten sie auf die Einhaltung der Bio-spezifischen Vorschriften. Sie überprüfen die Qualität der Lagerprodukte regelmässig und passen bei Bedarf den Zeitpunkt der Vermarktung an. Sie verarbeiten die Produkte schonend, verwenden ausschliesslich Bio-Zutaten und setzen natürliche Hilfsstoffe minimal ein. Sie verwenden ökologische, rückstandsfreie Verpackungen und kennzeichnen die Produkte korrekt. Sie setzen sich mit möglichen Vermarktungskanälen auseinander und zeigen deren Potenziale für den Betrieb auf. Gemeinsam mit der Betriebsleitung bestimmen sie die Preise ihrer Produkte für die Direktvermarktung. Sie präsentieren ihre Produkte kundenorientiert und liefern diese aus.

	LZ Nr
	Leistungsziele BFS 
	Hinweise

	h8.1a
	Sie zeigen den Einfluss der Kulturführung und Ernte auf die Lagerfähigkeit des Ernteguts auf. (K2)
	Versch. Kulturen

	h8.1b
	Sie beschreiben kulturspezifische Möglichkeiten einer natürlichen und ressourcenschonenden Lagerung. (K2)
	

	h8.2a
	Sie schlagen die Qualitätsanforderungen nach. (K2)
	Bezug zu h7.6 herstellen

	h8.2b
	Sie erläutern die wichtigsten Schaderreger bei der Lagerung und deren Lebensweise. (K2)
	

	h8.3a
	Sie erklären die zugelassenen, schonenden Verarbeitungsmethoden für Direktvermarkter. (K2)
	

	h8.3b
	Sie erläutern den Beitrag der Landwirtschaft zur Reduktion von Foodwaste. (K2)
	

	h8.3c
	Sie benennen Kontaminationsquellen von Verpackungen. (K1)
	

	h8.3d
	Sie benennen die Vorschriften für die korrekte Kennzeichnung von Bio-Produkten. (K1)
	

	h8.4a
	Sie erläutern die Rahmenbedingungen des Bio-Marktes in der Schweiz. (K2)
	

	h8.4b
	Sie beschreiben Vor- und Nachteile von verschiedenen Vermarktungskanälen (z.B. Direktvermarktung, Grosshandel, regionale Verbünde). (K2)
	

	h8.4c
	Sie erläutern Chancen und Gefahren der Direktvermarktung. (K2)
	

	h8.4d
	Sie zeigen innovative Beispiele für die Vermarktung von landwirtschaftlichen Produkten auf. (K2)
	

	h8.5
	Sie vergleichen Aufwand und Ertrag bei verschiedenen Absatzkanälen. (K2)
	Sich auf Vor- und Nachteile beschränken, einfache Beispiele

	h8.6
	Sie beschreiben verschiedene Möglichkeiten einer transparenten Kundenpflege und Kommunikation. (K2)
	

	h8.7
	Sie beschreiben verschiedene Transport- und Liefermöglichkeiten (z.B. Sammelstellen, Plattformen, Paketversand, Lieferdienst). (K2)
	

	Allgemeine Hinweise
Lerneinheit „Projekt Marketing“, HKB c, 3. Lehrjahr

c4.2 Marketing

Lerndokumentation: 03-f7_f8_h8 Lagerung Verkauf
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	h1-h8

	LZ Nr
	Leistungsziele BFS 
	Hinweise

	
	Leistungsziele kulturspezifisch bearbeiten

	Merkblättern Fibl/agridea zu spezifischen Ackerkulturen	Comment by Strebel Alexandra: Wunsch lmz-Lehrmittel zu dieser Lerneinheit: Überblickstabelle mit wichtigen Wachstumsstadien im Jahresverlauf für Getreide (Winter/Sommer), Körnerleguminosen, Hackfrüchte, Kunstwiese, Nischenkulturen), Kurzsteckbriefe Kulturen

	Allgemeine Hinweise
In dieser Lerneinheit werden die Handlungskompetenzen anhand beispielhafter Kulturen vertieft und vernetzt.
Dies sind je ein Getreide (Winter/Sommer), Körnerleguminosen, Hackfrüchte, Kunstwiese oder Nischenkulturen). 

z.B. in Form einer Projektarbeit, Gruppenarbeiten
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